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1029. Geſchäftsſtelle Ka- 
Betriebsſtörungen begründen 

Schleſiſche Eskompte⸗ | 
(mit illuſtrierter Sonntags- 


Sonntagsbeilage 81. 6.—). 


beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung Zl. 


terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 wal 
(Bei Wiederholung Rabatt). 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


4.50, (mit illuſtr. 
Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime- 
geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 


3. Jahrgang. 


Montag, den 3. gebruar 1930. 
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Die Regierung gegen die 
teilweiſe Reform der Verfaſſung 


Die Subkommiſſion des Verfaſſungsausſchuſſes des 
Sejm hat am Samstag folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

1. Die Subkommiſſion ſtellt feſt, daß die Beſtimmung 
des Artikel 25 Abſ. 3 und der Beſchluß des Sejm vom 22. 
Januar 1929 kein Hindernis bilden, um eine teilweiſe Re⸗ 
form der Verfaſſung durchzuführen. 

2. Mit Rückſicht jedoch darauf, daß der Antrag des Na⸗ 
tionalen Klubs eine Frage berührt, die bereits Gegenſtand 
der Erwägungen des Verfaſſungsausſchuſſes auf Grund der 
angemeldeten Anträge der BBW R.⸗Partei und der Linken 
iſt, und eine Materie berührt die in anderen Artikeln des 
Verfaſſungsgeſetzes enthalten iſt, beantragt die Subkommiſ⸗ 
ſion, daß der Verfaſſungsausſchuß beſchließe, daß der An⸗ 
trag des Nationalen Klubs in der Frage der Abänderung des ' 
Artikels 25 des Verfaſſungsgeſetzes zuſammen mit den An⸗ 
trägen des BBWR.⸗Klubs und der Linken behandelt werde. 

Der Vizeminiſter des Juſtizminiſteviums erklärte, daß er 
mit den Konkluſionen des Antrages einverſtanden ſei, hinge⸗ 
gen müſſe er ſich gegen die erſte Prämiſſe desſelben ausſpre⸗ 
chen, da er von der grundſätzlichen Anſchauung ausgehe, daß 
die Regierung eine teilweiſe Reform der Verfaſſung ſowohl 
vom Standpunkte der Zweckmäßigkeit, als auch vom juriſti⸗ 
ſchen Standpunkte als unzuläſſig betvachte. 

Die Vertreter der BBWR.⸗Partei machten den Vorbe⸗ 
halt, daß ſie bei der Plenarſitzung des Ausſchuſſes eine Er⸗ 
klärung über den erſten Teil des Antrages abgeben werden. 

Der Vertreter des Nationalen Klubs, Abg. Komarnicki, 
widerſetzte ſich dem zweiten Teile des Antrages und meldete 
ein Minderheitsvotum an, in dem die Reviſion des Arti⸗ 
bels 25 in der nächſten Zeit verlangt wird. Das Referat über 
den Antrag der Subkommiſſion wird dem Abg. Pilſudski 
zugewieſen. 


Annahme von 


Geſetzesvorlagen im Senat. 


Am Samstag hat eine Sitzung des Senates ſtattgefun⸗ 
den. Senator Dr. Szarſki erſtattete den Bericht über. die 
Geſetze bezüglich der dritten Serie der Dollaranleihe. Die 
Emiſſion begünſtigt der hohe Kurs der Dollaranleihe. Es er- 
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| Pforzheim, 3. Februar. Den politiſchen Zuſammenſtößen 


am Sonnabend abend, die ſich vor einem Lokal der Natio⸗ 
nalſozialiſten im Fälſer⸗Hof, abſpielten und bei denen durch 
zahlreiche ſcharfe Schüſſe auf beiden Seiten einige Perſonen 
verletzt wurden, wurde durch ein ſtarkes Polizeiaufgebot ein 


Ende gmacht, daß die Menge zerſtreute und mehrere Ver⸗ 


haftungen vornahm. 

Der ſchwere Zuſammenſtoß, der ſich am Sonntag nach⸗ 
mittag in dem Nachbarort Dietlingen ereignete, diesmal zwi⸗ 
ſchen Nationalſozialiſten, die aus Pforzheim und Karls⸗ 
ruhe gekommen waren und Pforzheimer Reichsbannerleuten, 
wobei es wieder zu einer Schlägerei und Schießerei kam, 
ſoll 15 Leichtverwundete als Opfer gefordert haben, die wie 


im erſten Fall, in das Pforzheimer Krankenhaus eingelie⸗ 
fert wurden. Auch hier erfolgten mehrere Verhaftungen. Die 
Behörden ſind mit der Aufklärung des Tatbeſtandes be⸗ 
ſchäftigt. 

Cleve, 3. Februar. Geſtern abend kam es hier zu einem 
ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei und etwa 150 Kom- 
muniſten, wobei die Poliziſten von der Schußwaffe Gebrauch 
machen mußten. Es konnte nicht feſtgeſtellt werden, ob De⸗ 
monſtranten verletzt worden ſind. 

Berlin, 3. Februar. Der Sonntag iſt in Berlin völlig 
ruhig verlaufen. Die am Freitag in dem kommuniſtiſchen Ver⸗ 
kehrslokal in der Lange⸗Straße verhafteten 76 Funktionäre 
der kommuniſtiſchen Partei ſind wieder entlaſſen worden. 


 Siottentonfereng 


Hoover befriedigt. 

London, 3. Februar. Von dem bisherigen Ergebnis der 
Londoner Flottenkonferenz ſoll nach einer Meldung des 
halbamtlichen engliſchen Nachvichtenbüros der Präſident der 
Vereinigten Staaten von Amerika ſehr befriedigt ſein. Be⸗ 
ſonders erfreut ſei Präſident Hoover darüber, daß die ame⸗ 
ritaniſche Delegation auf der Flottenkonferenz formelle Ab⸗ 
ſtriche hinſichtlich der Marinebedürfniſſe der Vereinigten 
Staaten nicht ſtellen wolle. s 

Die japaniſche Regierung ſoll zu der Flottenabrüſtung 
nach engliſchen Meldungen den Standpunkt einnehmen, daß 
die Schlachtſchiffe durchaus nicht überholt ſeien. Die jjapani⸗ 
ſche Regierung will aber trotzdem den übrigen Seemächten 


heben ſich zwar Stimmen gegen die Ausnützung der Spie⸗ entgegenkommen und einer Verminderung, der Größe der 


Schlachtſchiffe auf 25 000 Tonnen zu ſtimmen. Wie weiter 
aus engliſcher Quelle gemeldet wird, erhoffe man in Japan 
eine ſtarke Verminderung der Größe der Kreuzer. 


Tardieu verſpricht ſich Erfolge. 
Paris, 3. Februar. In Paris tritt heute der franzöſiſche 
Miniſterrat zuſammen um den Bericht des franzöſiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Tardieu ſowie des Außenminiſters Briand 
über die Haager Konferenz und die Londoner Flottenkon⸗ 
ferenz entgegenzunehmen. 
Wie aus Paris gemeldet wird, will Miniſterpräſident 
Tardieu in der näſtchen Zeit feine Haupttätigkeit der Londo⸗ 
ner Flottenkonferenz zuwenden, von der er ſich große Er⸗ 
folge für Frankreich verſpreche. 
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eine derartige, daß eine andere Anleihe keine Ausjichten 
auf Erfolg hat. Der Ausſchuß beantragt die Annahme des Innenminiſter unterſchrieben. In dieſer Woche wird die Ver⸗ 
Geſetzes ohne Aenderungen. Das Geſetz wurde nach diefem | ordnung im „Dziennik Uſtaw“ erſcheinen. Nach der Verord— 


wahabiteneinfall ins Transjordanland 
| London, 3. Februar. Einer „Times“⸗Meldung aus Je: 


Berichte in dem vom Sejm beſchloſſenen Wortlaute ange⸗ 
nommen. 

Dann referierte Senator Dr. Szarſki über die 
Steuererleichterungen für Kapitalien. Die Kapitaliſierung 
kann bei uns erſt nach einer gründlichen Reform der Steuer 
geſetzgebung erfolgen. Das vorliegende Geſetz kann für jeden 
Fall einen günſtigen Einfluß auf die Einlagebewegung aus- 
üben. Der langfriſtige Kredit iſt ſchon früher von der Steuer 
befreit worden; heute iſt der kurzfriſtige Kvedit an der Reihe, 
ſomit vor allem die Bankeinlagen und drgl. Seit Juli v. J. 
macht ſich ein Abfluß der Einlagekapitalien fühlbar. Man 
muß dem entgegenarbeiten. Das Geſetz iſt ein Beweis dafür, 
daß die Regierung auf die wichtige Frage der Kapitaliſie⸗ 
rung nicht vergißt. 

Nach kurzen Reden der Senatoren Groß (PPS.) und 
Glombinſki Mat. Klub), die ſich beide für das Geſetz 
ausſprachen, wurde dasſelbe im Wortlaut, wie es im Sejm 
beſchloſſen worden iſt, angenommen. 

Senator Dr. Szarfti referierte weiter über die Nach⸗ 
tragskredite zum Ausbau des Sejmgebäudes und Kredite für 
das erſte Quartal l. J. Dieſe Geſetze wurden auch ohne Aen⸗ 
derungen angenommen. Damit wurde die Vollverſammlung 
des Senates geſchloſſen und die nächſte Sitzung für den 12. 
Februar l. J. um 16 Uhr anberaumt. 


Die verordnung über die ermäßigten 
paßgebühren unterfchrieben. 


Aus Warſchau wird uns berichtet: Samstag wurde die 
Verordnung des Finanzminiſters im Einvernehmen mit dem 


nung werden für die Päſſe folgende Gebühren eingehoben: 


Normaler Paß für einmalige Ausfahrt 100 Zloty, einmaliger 
Handelspaß 25 Zloty, Paß für Kranke, die ins Ausland zur 
Kur reifen, 20 Zloty. Paß für mehrmalige Ausveifen 250 
Zloty. In der Verordnung iſt, was auch in einem beſonde⸗ 
ren Zirkulare des Innenminiſteriums vermerkt wird, 
Verbot der Einhebung irgend welcher freiwilliger oder un⸗ 
freiwilliger Gebühren für ſtaatliche, Wohltätigkeits⸗ oder ſo⸗ 
ziale Zwecke aus Anlaß der Ausſtellung des Paſſes enthalten. 


Die Affäre Rutiepoff. 

Paris, 3. Februar. Dem „Petit Parifien“ zufolge, joll 
die Ruſſin Ludmilla Pobedonoſcheff nach Angabe der „Liber: 
te“ den ruſſiſchen General Kutiepoff als Lockſpitzel der G. 
P. U. in eine Falle gelockt haben. 


ten „Renaiſſance“, will durch Beziehungen zu den offiziellen 
Sowjetkreiſen feſtgeſtellt haben, daß General Kutiepoff noch 
am Leben ſei und ſeit ſeiner Entführung an einem gehei⸗ 
men Orte gefangen gehalten werde. 


Streikgefahr in der engliſchen 
Textilinduſtrie. 

London, 3. Februar. In der mittelengliſchen Textilin⸗ 
duſtrie droht ein Streik unter 200.000 Arbeitern auszubre⸗ 
chen. Die Urſache der Streikgefahr ſoll davin beſtehen, daß bei 
einer Baumwollfirma morgen 400 Arbeiter entlaſſen werden 
ſollen. Die Baumwollarbeiter ſollen ſich mit dieſen Arbeitern 
ſolidariſch erklären. 


das 


ruſalem zufolge, haben zwei Wahabitenſtämme einen Einfall 
auf zwei Stämme im Transjordanland unternommen. 450 
Eingeborene ſollen dabei getötet worden ſein. Britiſche Pan⸗ 
zerwagen ſind von der Hauptſtadt Amman nach Maan ab⸗ 
gegangen. 


Primo de Rivera zur Dispoſition 
geſtellt. 

Madrid, 3. Februar. Der offizielle Heeresanzeiger ver⸗ 

| öffentlich ein Dekret, durch das die Generäle Primo de 

Rivera und Martinez Anido mit dem Sitz in Madrid 

zur Dispoſition geſtellt werden. 


! 
| 
\ 
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| 
| Aufgedeckter Attentatsplan im 


Paris, 3. Februar. Das Blatt der ruſſiſchen Emigran⸗ 


britiſchen Mufeum. 


! Indiſche Studenten verdächtig. 
| London, 3. Februar. Im britiſchen Muſeum am Eingang 


zu den indiſchen Galerien wurde am Samstag eine Bombe 
gefunden, deren Zündſchnur bis auf wenige Zentimeter abge⸗ 
brannt war. Der Leiter der politiſchen Abteilung der Polizei 
nahm mit zahlreichen Beamten die Unterſuchung auf. Es 
ſoll ſich um eine mit hochgradigen Exploſipſtoffen gefüllte 
Bombe handeln. Der Verdacht lenkt ſich auf zwei indiſche 
Studenten. Die Polizei war durch einen mohammedaniſchen 
Inder, der die Unterhaltung der beiden Studenten angehört 
haben will, von dem Anſchlag unterrichtet worden und hatte 
ſofort die Sperrung der indiſchen Galerie angeordnet. 


— 
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Der Wechſel des Regierungsſyſtems in 
Spanien. 

Paris, 3. Februar. Der ſpaniſche Miniſterpräſident Ge⸗ 
neral Berenguer hat die Sonderberichterſtatter verſchiedener 
franzöſiſcher Blätter empfangen. Nach dem „Journal“ führ⸗ 
te er in der Unterredung aus: 

„Ich beabſichtige, Spanien dar normale, verfaſſungsmä⸗ 
ßige Leben wieder zu geben, halte es aber für notwendig, 
dabei ſchrittweiſe vorzugehen. Ich werde ſorgfältig einen koſt⸗ 
baren Teil des Erbes meines Vorgängers und Freundes 
Primo de Rivera übernehmen. Ich gedenke auch die weithin 
zurückgehende Einrichtung der paritätiſchen Ausſchüüſſe von 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern, die für den ſozialen Frie⸗ 
den ſo viel geleiſtet haben, beizubehalten. Da ich aus Kuba 
ſtamme, werde ich der Entwicklung der Beziehungen Spa⸗ 
niens zu den lateinamerikaniſchen Ländern beſondere Auf⸗ 


merkſamkeit zuwenden. 6 


Meberfall von Banditen auf einen 
Poftwagen in Mielec. 

Am Samstag nachmittag erhielten die Krakauer Sicher⸗ 
heitsbehörden eine Alarmnachricht über einen überaus fre⸗ 
chen Ueberfall von Banditen auf einen Poſtwagen in Mie⸗ 
lec. Am Samstag, um 5.10 Uhr früh, wurde der Poſtwagen 
während des Ausladens der Poſtſachen beim Poſtamte in 
Mielec überfallen. Einer der Banditen tötete durch drei Re⸗ 
volverſchüſſe den Poſtillon Franz Pondo und raubte 3 
Säcke, in denen ſich Briefe und Zeitungen befanden. Die 
Poſt hat keinen Schaden erlitten. Auf den Tatort ſind Funk⸗ 
tionäre des Sicherheitsamtes der Krakauer Wojewodſchaft 
mit einem Polizeihund abgereiſt. 


Bielitz. 5 
Die Lage in der Textilinduſtrie. 

Die am Samstag geführten Verhandlungen zwiſchen 
den Textilinduſtriellen und den Gewerkſchaftsvertretern zur 
Beilegung des Weberſtreikes und Abſchließung eines Tarifes 
ſind ergebnislos verlaufen. Die Verhandlungen werden heu⸗ 
te fortgeſetzt. 

Fahrende Sänger verprügelt. Von Zeit zu Zeit veran⸗ 
ſtaltet in den Haushöfen eine Gruppe von arbeitsloſen 
Oberſchleſiern muſikaliſche und geſangliche Darbietungen um 
Almoſen der Hausbewohner zu erhalten. Eine derartige 
Gruppe muſizierte am Samstag auf der Berggaſſe. Die von 
dieſer Tätigkeit durſtigen Kehlen wurden im Uebermaß ge⸗ 
ſtärkt. Die Geſellſchaft benahm ſich infolge des übermäßigen 
Alkoholgenuſſes den anderen Gäſten gegenüber ſehr aufdring⸗ 
lich. Daraus entſtand eine arge Keilerei, wobei einer der 
Sänger, namens Joſef Gorlik aus Schoppinitz mehrere 
Hiebwunden am Kopfe erlitt. Ex wurde von der Rettungs⸗ 
ſtation in das ſtädtiſche Fre eingeliefert. Die Po⸗ 
lizei hat eine Unterſuchung eingeleitet um die Täter und 
die Urſache des Streites feſtzuſtellen. 

Unfall. Der 53 Jahr alte Joſef Sikorek iſt in trunke⸗ 
nem Zuſtande am Sonntag, um 10.30 Uhr abends, an der 
Ecke der Schießhausſtraße und Strößel ſo unglücklich gefal⸗ 
len, daß er ſich eine erhebliche Stirnwunde zugezogen hat. 


— — — — — 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Unwetter In Südftantteid und in 


Potlagal 


Paris, 3. Februar. An der Südküſte Frankreichs eben⸗ ſchäden werden auch aus Liſſabon gemeldet. In ganz Por⸗ 
tugal ſind ſtarke Schneefälle und Ueberſchwemmungen ein⸗ 
getreten. Infolge des Unwetters und der Kälte ſind in Por⸗ 


ſo an der Weſtküſte der Pyräneiſchen Halbinſel herrſcht gegen⸗ 
wärtig Sturm. In der Gegend von La Rochelle wurde ein 
Damm durch das Meer zerſtört und eine dicht am Ufer ge⸗ 
legene Ortſchaft vollkommen überſchwemmt. Starte Sturm⸗ 


Sportnachrichten 


Eine neue Aera im polniſchen Automobilismus. 
Das Tatrarennen als offizieller Punkt in den internationlen Meiſterſchaften. 


Das alljqährlich vom Krakauer Automobilklub veranſtal⸗ Reklame macht. Was Zakopane Mon profitiert, brauch nicht 
tete Tatrarennen auf der Strecke zum Morskie Oko, wurde ſeparat genannt zu werden. . f 
in die Art der Rennen eingereiht, welche zum Bewerb um Wir müſſen uns aber auch für dieſe Art des Rennens 
den Titel des Meiſters der Bergrennen berechtigen. In die entſprechend vorbereiten. Vor allem die Angelegenheit der 
Kategorie dieſer Rennen wurde in jedem Land eines, als Straßen, in erſter Linie die der Zufahrtsstraßen. Di. Stra⸗ 
wichtigſtes Bergrennen gerechnet. Die Vorſchriften verlan- ßen zur tſchechoſlowakiſchen und deutſchen Grenze müſſen 
gen, daß die Aſpiranten auf den Meiſtertitel mindeſtens fünf zumindeſt auf den Stand mittlerer ausländiſcher Straßen 


tugal auch Menſchen ums Leben gekommen. 
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Rennen dieſer Kategorie abſolvieren müſſen. Für die in den 
einzelnen Rennen erreichten Plätze werden Punkte gegeben 
und derjenige, der die meiſten Punkte erhalten hat, erringt 
damit den ehrenvollen Meiſtertitel. 


Die Folgen der Einreihung der Tatrarennen in dieſe 
Kategorie ſind ſehr weitgehende. Vor allem iſt dies ein Zei⸗ 
chen der Anerkennung, daß der Internat. Automobilverband 
das Tatrabergrennen als eine lebensfähige Veranſtaltung 
betrachtet, welches derart organiſiert iſt, daß man dasſelbe 
in die Kategorie der für den Meiſtertitel zu qualifizieren⸗ 
den Rennen rechnen kann. Dieſe Anerkennung iſt verdient, 
iſt aber auch anderſeits ein Zeichen des Vertrauens auf ſport⸗ 
lichem Gebiete, ſo wichtig, wie die Ueberweiſung der Win⸗ 
terſportolympiade der F. J. S. 1929 an den Poln. Skiver⸗ 
band in Zakopane. 


Der größte Vorteil für uns liegt jedoch an der Teil- 
nahme erſtklaſſiger Rennfahrer des Auslandes, welche ſich 
in großer Anzahl um den Titel des Meiſters der Bergrennen 
bewerben und dabei Zakopane beſuchen werden. Und der 
Start in Zakopane wird noch aus zwei Urſachen zahlreicher 
ſein. Erſtens findet das Tatrabergrennen ſtändig in der 
zweiten Hälfte des Auguſt, alſo verhältnismäßig ſpät ſtatt, 
ſodaß die Bewerber, welche vocher das eine oder andere 
Rennen ausgelaſſen haben, gezwungen ſein werden keines 
mehr auszulaſſen und nach Zafspene zu kommen. Zweitens 
werden viele Bewerber, 


dem „Klauſenpaßrennen“ gegen die internationalen Klaſſen 


Oer Verletzte wurde durch die Rettungsſtation in das ſtäd⸗ nicht konkurrieren wollen, auf die verhältnismäßig ſchwächere 


tiſche Spital übergeführt. 
Biala. 
Ein Wohnhaus niedergebrannt. Am Sonntag, in den 


frühen Morgenſtunden, wurde das Wohnhaus des Nealitä- | 


tenbeſitzers Johann Koziolek in Kozy von einem Brand 
vollkommen vernichtet. Die Brandurſache ſowie der entſtan⸗ 
dene Schaden ſind zur Zeit noch nicht feſtgeſtellt. 


Konkurrenz in Zakopane rechnen und dadurch nicht allein 
unter die interngtional beſten aber auch ſchwächeren Ama⸗ 
teurfahrer geraten, ſondern auch das Intereſſe für das Ta⸗ 
trarennen in großem Maße wecken. 


Dies ſind die wichtigſten und ſofort in die Augen ſprin⸗ 
genden Argumente. Das Tatrabergrennen erhält dadurch 
den Charakter einer internat. Veranſtaltung, die für ſich ſelbſt 


welche in der ſtärkſten Konkurrenz, 


| gebracht werden. 

Die Linie Kattowitz — Krakau, nicht die ärgſte, erfordert 
gewaltſam eine Reparatur, u. zw. auf großen Abſchnitten 
‚(Gaj, Mogilany, Glogoczow. Stroze, Bialy Dunajec, Zako⸗ 
pane), weiter die Straße Kratau — Zakopane. Dann die 


Linien von der tſchechoſlowakiſchen Grenze: Stara Wies — 


Niedzica — Nowy Targ, dann Chyzne — Jablonka — Czar⸗ 
ny Dunajee — Nowy Targ 
ratur. Von einer Vorbereitung der kürzeſten Verbindung Su⸗ 


cha Nowa — Koscieliska — Zakopgne noch gar nicht zu reden. 
Die zweite Etappe der Vorbereitung iſt die Zufahrt zur 


Etappe und gleichzeitig gegenwärtig die dritte Verbindung 
mit der Tſchechoſlowakei. Es iſt dies die Straße Zakopane — 


Lyſa Polana, die ſich in notoriſch fatalem Zuſtand befindet. 


Ausländiſche Automobiliſten, die manchmal täglich mehrere 
Male dieſe Strecke nach Zakopane abſolvieren werden, wer⸗ 
den unliebſam von dem Vorhandenſein einer ſolchen Straße, 
überraſcht ſein (z. B. die Kurven bei Jaſzezurowka und na 
Cychli). Dieſe Straße, als einzige repräſentative Bergſtraße 
muß unbedingt, unabhängig vom Automobilverkehr in an⸗ 
ſtändigen Zuſtand gebracht werden. 

Schließlich die Rennſtrecke ſelbſt. Hier werden größere 
Arbeiten notwendig ſein, denn der große Kampf der neu⸗ 


zeitlichen Rennen auf einer Straße in dem gegenwärtigen 


Zuſtand iſt undenkbar und der Stand der Straße, nicht die 
Kurven noch die Geſchwindigkeit bilden das Gefahrenmo⸗ 
ment. Es wird alſo viel Arbeit erfordern, um dieſe Straße 


in den für ein ſolches Rennen erforderlichen Zuſtand zu ver⸗ 4 


ſetzen. 
Automobilklub zufällt, iſt rieſig. Die bisherigen Rennen kön⸗ 
nen nur als Vorbereitungsrennen traktiert werden. Es iſt 
jedoch zu hoffen, daß der K. K. A. auch weiterhin Leute fin⸗ 
[den wird, welche dieſer Aufgabe gewachſen find und hat 
man zu dem rührigen Klub und dem Begründer des Ren⸗ 
nens Herrn Wilhelm Ripper das größte Vertrauen, daß ihm 
dieſes Werk auch gelingt! — 


Treibjaged 


Leiſe rieſeln die Flocken vom weißgrauen Himmel, fie 
lagern ſich dicht und hoch auf den Fluren. Die Bäume des 
Waldes ſind dick behangen und bilden abenteuerliche Figu⸗ 
ren. 

„Mümmelmann“, der alte Rammler, hoppelt vergnügt 
vom Feld, auf dem er während der Nacht Aeſung fand, in 
den Wald zurück, um ſich tagsüber in ſeine warme wind⸗ 
geſchützte Saſſe zu drücken. „Gockel“, der ſtolze Ringfaſa⸗ 
nenhahn, verläßt ſeinen Schlafbaum, auf dem er ſich gegen 
die Gefahren der Nacht ſchützte und läuft in gewichtiger 
Gangart auf dem Geſtell umher, ſich bald da, bald dort ein 
Korn oder ein Inſekt einverleibend. Reineke Rotvoß, der 
liſtige Schleicher, der die Nacht zu ſeinem Raubzuge ver⸗ 
wandt hat, kehrt mit vollem Leibe in die Dickung zurück, 
drückt ſich unter eine niedrige, krumme Fichte und ruft ſich 
die Begebenheiten dieſer Nacht nochmals ins Gedächtnis 
zurück. Mit leerem Magen zog er geſtern abends los, fing 
ſich erſt ein paar Mäuſe und ſtrich dann weiter. Da vernahm 
er vom Gutsteiche her ein niedliches Geſchnatter, — Enten 
— und zwar keine Wildenten, ſondern wie aus den Stim⸗ 


oder minder ſatt und zufrieden. Der Wald und die Feld⸗ 
mark beherbergt viele ihrer Art. 

Plötzlich hebt Mümmelmann die Löffelſpitzen, auch Rot⸗ 
voß unter ſeiner Fichte wird unruhig! Von Ferne klingt es 
tuti, tuti, tuti⸗tuti, tuti⸗tih. Ei der tauſend, das iſt ja das 
verwünſchte Getute, das jedesmal einem fürchterlichen Ge⸗ 
knalle vorangeht und das Geknalle und Geklappere und Ge⸗ 


Immer näher und näher kommt das nervenaufpeitſchen⸗ 


de Gelärme. Purzeline, ſeine ehmalige Gliebte, flüchtet an 
Mümmelmann vorbei, ehe er ſie anrufen und retten kann. 


Da der Rat gerade ſeine Brille putzt, kommt ſie unbeſchoſſen 


in den Haſenhimmel hinübergewechſelt. Nun ſind die Treiber 


— verlangen gründliche Repa⸗ 


Die Größe der Aufgabe, die hauptsächlich dem Krakauer 


durch. Zwei ſeiner Kinder ſieht Mümmelmann gerade auf 
den. Oberförſter zu flüchten, ein Doppelknall und beide ſind 


johle wilder Zweibeiner koſtet immer vielen von der Sippe auf dreißig Schritt heran. Mümmelmann drückt ſich ganz 


Lampe, einigen der Rotröde und Maſſen der ſtolzen dum⸗ platt in die Saſſe und wirklich, es geht. — Die Treiber ſind 2 
‘vorüber, in der Schützenlinie knattert es andauernd, jetzt 


men Faſanengockel ihr wertvolles Leben. 

Mümmelmann drückt ſich ſeſter in feine Saſſe, ihm läuft nähern ſich die Treiber auch der Fichte, unter der Reineke 
es kalt über den Rücken, wenn er daran denkt. Reineke liegt. Als er plötzlich davonflitzt, geht das Geſchrei der Trei⸗ 
ſpielt nervös mit ſeinen Schnurrbarthaaren, ihm iſt auch ber in ein ohrenbetäubendes Geheul über: „De Voß, de Voß, 
nicht ganz wohl, aber es liegt nicht an der fetten Ente; nur paßt op, de Voß!“ Die Schützen haben Jagdfieber, jeder 
Gockel der Stolze merkt nichts, im Gegenteil das Blaſen des möchte Reineke erwiſchen, viele Haſen paſſieren unbeſchoſſen, 


Waldhornes erinnert ihn daran, daß er auch ein ſchönes da kein Schütze die Flinte leer haben will, wenn der Fuchs . 


(wenigſtens nennt er es fo) Organ hat und triumphierend kommt, aber Reineke flitzt beim Amtsgerichtsrat in den trof- 
legt er los. keenen Graben und dann über die ſchmale Schneiſe. Drei 

Das Signal iſt inzwiſchen zum zweiten Male geblaſen Schüſſe des Brownings donnern hinter ihm her, die er durch 
worden und ſofort ſetzt in langer Front das Geklapper und; dankbares Schwenken der Lunte quittiert, ſie trafen ſämtlich 


de Voß“ tönt es von mehr laut als melodiſch eingeftellten f iſt zu Ende. 


men für Meiſter Reineke hervorging, ganz gewöhnliche, Kehlen. Der erſte Schuß fällt, mehrere folgen, bald ein 
dumme, aber wohlſchmeckende Hausenten. Dieſe Tierchen Schuß, bald zwei, einmal krachen auf einer Stelle gar fünf 
können nicht mal ſo fliegen, wie ihre wilden Artgenoſſen, Schüſſe hintereinander, da verendet ſicher ein Haſe oder ein 
und das war was für Notrod. Vorſichtig pirſchte er zum Fuchs an Bleivergiftung aus einer der ſchönen Brownig⸗ 
Teiche. Am Ufer drückt er ſich platt an den Boden und war⸗ flinten, die fünf Schuß hintereinander geſtatten — oh ihr 
tet, er wartet zwei lange Stunden bis endlich eine der En⸗ armen Blumen-, Lunten⸗ und Stoßträger, wie ſetzt man 
ten ſich dem Ufer bis auf zwei Meter nähert. Da — ein euch heute zu! Wieder ertönt ein Signal, — das Treiben iſt 
Satz und Reineke hat den grünköpfigen Jüngling an ſeiner zu Ende. a 

weißen Halsbinde — großes Geſchnatter und Geſchrei der Mümmelmann klopft mit den Läufen die Erde, das be⸗ 
Ueberlebenden, aber was macht ſich Reineke aus dieſem. Er deutet für alle Haſen, die in ſeiner Nähe ſitzen, Alarmbe⸗ 
ſchüttelt nur feinen naßgewordenen Balg. ſetzt ſich dann mit reitſchaft; „nun geht's gleich hier bei uns los.“ Und wirk⸗ 
dem Erpel im Fang in einen gelinden Trab, bis in die lich, auf der einen Schneiſe kommen ein paar Menſchen, 
nächſte Dickung. Dort genießt er dann das leckere und ſeiner man hört die Worte: „Bitte Ihr Stand, Herr Amtsgerichts⸗ 
Meinung nach wohl verdiente Mahl. Gewiſſensbiſſe be⸗ rat, guter Haſenpaß, vielleicht ſogar Fuchs, bitten den trok⸗ 
ſchweren unſer Füchslein ja nicht, da hätte eben die Ge⸗ kenen Graben zu beobachten. 

flügelmagd des Gutes beſſer aufpaſſen müſſen und die lecke Ein Menſch bleibt ſtehen, Mümmelmann nimmt an, das 
ren Entvögel nicht über Nacht auf dem Teich laſſen ſollen, ſei der Herr Amtsgerichtsrat, womit er nicht ganz unrecht 


Die Strecke, iſt bunt: ein Fuchs, geſchoſſen von einem 
alten Hegemeiſter, 13 Haſen und 25 Faſanenhähne ſind die 
Strecke. Der Amtsgerichtsrat dreht und wendet ſich wie ein 


begoſſener Pudel, als man ihn fragt, wo er ſeinen Fuchs 
hat. Na, die Flinte war ſchuld, Verſager, ſchlappe Ladung 
der Patrone uſw. Alles lacht. 

Noch zwei Treiben erfolgen, Reineke hat ſich ſchon aus 


flüchtete kommt zur Strecke, und zwar ſchießt ihn der Forſt? 


lehrling, der am Rückwechſel ſteht. Mümmelmann wollte ge⸗ 
rade nach hinten verduften und hatte keine Ahnung, daß 
hinter den Treibern auch noch jo eine böſe Flinte lauert. — 


5 Staube gemacht, aber Mümmelmann, der nicht ſo weit 


Endlich ertönt das ſchöne Signal „Jagd vorbei“. Leiter⸗ 
wagen kommen gefahren und nehmen die Strecke auf, 144 


Haſen, 97 Faſanen, eine Schnepfe und ein Fuchs find es ge 
weſen. Am Abnd findet ein fröhliches Schüſſeltreiben ſtatt. 


Die Treiber bekommen ihr warmes Eſſen, Erbsſuppe mit 


nun mag ſie noch die Vorhaltungen ihrer Herrſchaft zu hö⸗ 
ren bekommen. 

So wie Mümmelmann, Gockel und Rotfoß geht es noch 
vielen ihren Verwandten und Bekannten, alle ſind ſie mehr 


hat. Achzig Schritt weiter wird der Oberförſter Schlafholz Speck und warmer Wurſt, dann wird bei Schwedenpunſch 
angeſtellt, der ein guter Schütze iſt, wie Mümmelmann vori⸗ 
ges Jahr bemerkt hat. Es wird alſo beſſer ſein, 


G. Haniſch. 
brillenbewehrten Gerichtsrat durchzubvechen. 


bei dem leuchtet. 


und guter Zigarre die ganze Jagd noch einmal luſtig be⸗ 


Eng 
Gejchrei der Treiber ein, „de Haas hopp, hopp“ und „ei, eijniht. — — — Tit, tit, tüt — ti, ti tüt. Auch diefes Treiben 
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Nr. 32. 


Sport in Oberſchleſien. 

Die in Oberſchleſien geſtern ausgetragenen Spielen 
brachten folgende Reſultate: 

Naprzod, Lipine — Beuthener Spielvereinigung 4:1. 

Odra, Charley — Beuthener Ballſpielklub 5:3 (3: 2). 

K. S. Chorzow— Deichſel 2:6 (1: 3). 

A. K. S. — Kattowitz 06 6:5 (2: 3). 

Iskra, Siemianowiee— Stadion 2:3 (1:3). 

K. S. Pogon Neu Beuthen —3yd. K. S. 0:1 abgebro⸗ 
chen. 
Slonsk, Siemianowice —1. F. C. 5:6. 

Orzel, Welnowice — Diana, Kattowitz 7:6 (4:0). 


Intereſſante Ziffern aus Oherſchleſien. 


Aus dem Rechenſchaftsbericht des Vorſtandes des G. O. 
8. P. N. find über die Tätigkeit der Vereine im verfloſſenen 
Jahr und den Aufſchwung des Fußabllſportes in Oberſchle⸗ 
ſien intereſſante Ziffern zu entnehmen. Im Oberſchleſiſchen 
Kreisverband waren im Vorjahre 17 569 Mitglieder ange⸗ 
meldet, davon 4709 aktive Spieler. Dieſe gemeldeten Vereine 
verfügen über 517 volle Mannſchaften und 58 Schülermann⸗ 
ſchaften. 

Im Jahre 1929 wurden in der A⸗Klaſſe 582 (in der Liga 
nur 156 Spiele), in den anderen Mannſchaften 1273 Wett⸗ 
ſpiele ausgetragen. Auswärtige Spiele gab es 593, für wel⸗ 
che 94 134 Zloty ausgegeben wurden. Für Beſuche auswär⸗ 
tiger Mannſchaften wurden 67 594 Zloty ausgegeben. In⸗ 
ternationale Spiele (hauptſächlich gegen Deutſchland) wur⸗ 
den 26 ausgetragen. 

Intereſſant iſt, daß nur 82 Vereine für ihre Wettſpiele 
Eintritt verlangten, die übrigen ſpielten unentgeltlich. In 
18 Ortſchaften nehmen die kommunalen Behörden Luſtbar⸗ 
keitsſteuer von Wettſpielen in der Höhe von 5 bis 10 Proz., 
in allen übrigen Ortſchaften ſind die Fußballſpiele ſteuer⸗ 
frei. Auf 97 Sportplätzen kamen im vergangenen Jahr 26 
Unfälle vor. Schließlich beträgt das Vermögen der Sport⸗ 
vereine die anſehnliche Summe von 681 111 Zloty. 

Die genannten Ziffern ſind eine glänzende Illuſtration 
fie die lebendige Entwicklung des Fußballſportes in Schle⸗ 
ſien. 


Um den öſterreichiſchen Cup. 

In dem am Samstag in Wien ausgetragenem Cupſpiel 
ſiegte die Vienna über dem Brigittenauer A. C. mit 8:2 
(4:1). Das Spiel nahm infolge kraſſer Fehlentſcheidungen 
des Schiedsrichters einen irregulären Verlauf, da er in kur⸗ 
zen Abſtänden zwei Spieler des B. A. C. und einen der 
Vienna ausſchloß. Die Vienna war dadurch ſtark überlegen 


und führte zur Pauſe 4: 1. Nach Seitenwechſel erhöhte Vien⸗ 


na ihren Vorſprung auf 6:1, dann fiel der zweite Treffer 
für den B. A. C. und ausſchließend daran noch zwei weitere 
Treffer für die Veinna. 


Amateurländerkampf 
Öfterreih — Ungarn. 
Für den am 1. Juni l. J. zur Austragung gelangen- 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Bußmann, Zeier⸗Luzern, David Zogg⸗Aroſa, Feuz⸗Mürren, 
Wuillemier⸗Chaux de Fonds, Brüder Badrutt und Chiogna⸗ 


St. Moritz, Schlupf⸗Unterwaſſer, die drei Brüder Julen⸗ 
Zermatt, Wampfler⸗Zweiſimmen, ete. 


Die Eishockey⸗weltmeiſter⸗ 
ſchaften in Chamonix. 

Bei zunehmendem Schneefall wurden Samstag die 
Kämpfe um die Weltmeiſterſchaft im Eishockey fortgeſetzt. 
Infolge der Verzögerung, die das Tauwetter mit ſich gebracht 
hat, mußte man, um Zeit zu ſparen das Cupſyſtem wählen, 
d. h. jeder Verlierer ſcheidet ſofort aus der Konkurrenz aus, 
weshalb man auch von einem „k. o. Syſtem“ ſpricht. Auch 
die Tſchechoſlowakei, die den Europatitel zu verteidigen hat⸗ 
te, mußte an dieſes k. o. Syſtem glauben und obwohl ſie 
als Favorit für das Finale galt, den Meiſtertitel abgeben. 

Die Ergebniſſe der Kämpfe lauteten: 

Schweiz — Tſchechoſlowakei 3: 1 (2: 1, 1:0, 0:0). Der 
jederzeit vollkommen korrekt geführte Kampf brachte mit 
Ausnahme des zweiten Drittels, in welchem die Schweizer 
ein merkliches Uebergewicht hatten, ein offenes Spiel, das 
gegen Schluß ſtark unter Schneefall litt. Das erſteß Cor fiel 
in der 10. Minute durch Meng, der eine Flanke von Rudolf 
verwertete. Vier Minuten ſpäter erhöhten die Schweizer 
nach einem Alleingang von Toreani den Stand auf 2:0. 
Nach in derſelben Minute kann die Tſchechoſlowakei durch 
Doraſil den erſten Treffer erzielen. Im zweiten Drittel wa⸗ 
ren die Schweizer mehr im Angriff, konnten aber ihre Ueber⸗ 
legenheit nur in einem Treffer von Toreani ausdrücken. 
Der Davoſer war auch diesmal wieder der beſte Mann auf 
dem Platz. Das letzte Drittel brachte keine Aenderung mehr, 
da ſich beide Mannſchaften auf dem vom Schnee bedeckten 
Platz nicht entwickeln konnten. Die Tſchechoſlowakei ſcheidet 
durch dieſe Niederlage aus dem Weltmeiſterwettbewerb aus. 


Deutſchland — Ungarn 4:1 (1:0,0:0,3:1) 

Deutſchland jtellte die ausgeglichenere Mannſchaft. Für 
Deutſchland ſkorte Jänecke 3, Schrötle, den Treffer der Un⸗ 
garn erzielte Jemö. Die Deutſchen zeigten die größere Si⸗ 
cherheit auf dem Eiſe und waren beſonders im letzten Drit⸗ 
tel den Ungarn an Technik hoch überlegen. 


Öfterreich — Frankreich 2:1 
„ 

Der Ausgang dieſes Kampfes bildete eine Ueberra⸗ 
ſchung, da ſich die franzöſiſche Mannſchaft über Erwarten 
gut hielt und teilweiſe ſogar überlegen war und energiſchen 
Widerſtand leiſtete. Oeſterreich konnte daher nur mit Mühe 
mit 2:1 den Weg in die Vorſchlußrunde finden. Herbert 
Bruck und Tatzer waren die Torſchützen Oeſterreichs, Harlet 
ſchoß das Tor der Franzoſen. 


Polen — Japan 5:0 (2:0, 2:0, 1:0). 

Die Japaner erlitten wieder durch die Unfähigkeit ihres 
Torwächters eine verdiente Niederlage. Die Polen ſchonten 
ſich anſcheinend für das Spiel des morgigen Tages, wodurch 
das Torverhältnis für die Japaner noch glimpflich ausfiel. 


ſtunada — England 6:0. 
Neben den vier Meiſterſchaftsſpielen fand noch ein 
Freundſchaftsſpiel Kanada — England ſtatt. Die Kanadier, die 
micht auf ihrer ſonſtigen Höhe ſtanden, fertigten die Englän⸗ 


der glatt mit 6:0 Toren ab. 


Ein neuer k. o. Sieg Carneras. 

Am Freitag abends ſtand im Chicagoer Stadion der 
Italiener Carnera vor 18.000 Zuſchauer wieder in Amerika 
im Ring. Als Gegner ſtand ihm der kanadiſche Schwerge⸗ 
wichtler Elzear Riaux gegenüber. Riaux hatte niemals Ge⸗ 
legenheit einen Schlag zu landen und wurde nach 47 Sekun⸗ 
den auf einen rechten Kinnhaken ausgezählt, nachdem er bis 
zu dieſer Zeit fünfmal den Boden aufſuchen mußte. 


Durch den Sieg über Lodz hat ſich der B. K. S. für 
das Finale um den Meiſtertitel von Polen qualifiziert, in 
welchem er gegen die Warta, Poſen zu kämpfen hat. Näherer 


Radio 


Das Intereſſanteſte aus dem 
Europapro gramm. 
Opern. 5 

Montag: 20,40 Hilverfum: „Die Walküre“ von R. 
Wagner; 21,02 Neapel: „Die Regimentstochter“ von Doni« 
zetti. 

Donnerstag: 19,25 Hamburg: „Margarethe“ von Gou⸗ 
nod; 19,30 Budapeſt: „RNigoletto“ von Verdi; 19,30 Wien: 
„Andre Chenier“ von U. Giordano; 21,02 Rom: „Thais“ 
von Maſſenet. 

Freitag: 19,00 Prag: „Der Sturm“ von Fibich; 20,00 
Berlin: „Dinorah“ von Meyerbeer; 20,15 Bern: „Die neu⸗ 
gierigen Frauen“ von Wolf⸗Ferrari. 

Operetten. 
Mittwoch: 21,02 Rom: „Blaue Mazur“ von Lehar. 
Freitag: 20,35 Genf: „Die Tochter des Tambour⸗ 


majors“ von Offenbach; 20,40 Genua: „Die Puppe“ von 


Audron. 


Kalman. 
Konzerte. d 

Montag: 20,30 Budapeſt: Konzert für den mitteleuro⸗ 
päiſchen Rundfunk. 

Dienstag: 20,35 Breslau: Neue Rundfunkmuſik: Afri⸗ 
ka⸗Songs von W. Groß; 21,05 Wien: Alte und neue Schau⸗ 
ſpielmuſiken. 

Mittwoch: 20,00 Wien: Uebertragung aus Paris: Kon⸗ 
zert. 
Donnerstag: 20,00 Langenberg: Konzert: J. Strawin⸗ 


Freitag: 21,30 Wien: Oeſterreichiſche Muſik der Re⸗ 


den Länderkampf der Amateure Oeſterreich—Ungarn haben Der nächſte Kampf führt Poben mit Deutſchland zufammen. naiſſance. 


die Ungarn folgende Schiedsrichter vorgeſchlagen: Or. Luſt⸗ 
garten (Polen), Kriſt (Tſchechoſlowakei) und Fuchs Ceipzig). 


Rekordbeſetzung der Schweizer 
Skimeiſterſchaft. 

Für die Skimeiſterſchaft der Schweiz in Engelberg wur⸗ 
den für den Langlauf 139, für den Sprunglauf 92 und für 
den Abfahrtslauf 115 Nennungen abgegeben. Beim Militär⸗ 
patrouillenlauf rechnet man mit ca. 60 Patrouillen. Insge⸗ 
jamt find beinahe 500 Teilnehmer gemeldet. Die Anmelde⸗ 
friſt der Damen iſt noch nicht abgelaufen. Unter den Genann⸗ 
ten befinden ſich acht der beſten Läufer Italiens und die 
geſamte Elite der Schweiz, darunter die beiden Steuri, Mül⸗ 


ler-Grindelwald, Brüder Schmidt⸗Adelboden, Trojani⸗Gſtaad 


Man gibt Deutſchland die beſſeren Chancen für dieſen 
Kampf, doch iſt eine Ueberraſchung keineswegs ne 
ſen. Der Sieger aus dieſem Spiel trifft im Finale auf den 
Sieger aus dem Kampf Oeſterreich— Schweiz, den die Oeſter⸗ 
reicher vorausſichtlich gewinnen werden. | 


Ritola und Paul Martin fiegen in 
new Dork. 
Bei einem leichtathletiſchen Hallenfeſt in New York wa⸗ 
ven zwei europäiſche Erfolge zu verzeichnen. Das 600 Yards- | 
laufen holte ſich der Schweizer Or. Paul Martin überlegen 
in 1.14.2. Der Finne Ritola legte in 8:22 auf das 3000 
Meterlaufen Beſchlag. Ueber 1500 Meter ſiegte der Ameri⸗ 
kaner Moore in 4:04.4. | 


Proſa und Sonftiges. 

Montag: 20.30 Breslau: „Elf Uhr vierundzwanzig Mi⸗ 
nuten“, Funknovelle von Prügel; 21.00 Langenberg: „Räu⸗ 
ber“ von Schiller. 

Dienstag: 19.50 Berlin: „Zeitberichte“, Debatte aus der 
tſchechoſlowakiſchen Politik, 21.15 Stuttgart: „Spiel und 
Spieler“. : 

Donnerstag: 18.35 Frankfurt: Toleranz, ein Dreige⸗ 
ſpräch; 21.15 Königsberg: „Brigadevermittlung“, Hörſpiel 
von E. Johannſen. 

Freitag: 21.45 Stuttgart: „Verheißung“, Sendeſpiel von 
Stockinger. 

Samstag: 20.15 Wien: „Suſa, das Kind“, Hörſpiel von 
Hans Kaſper von Zobeltitz und Eddy Buſch. Uraufführung. 
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8. Fortſetzung. N 

„Jetzt machſt du mir meine Häuſer ſchlecht? Mein Le⸗ 
benswerk? Worauf ich ſtolz bin, und mit Recht? Junge, weißt 
du, wer dein Vater iſt und wer deine Vorfahren waren? 
Schäme dich, wenn ich's dir ſagen muß! Seit Friedrich Wil⸗ 
helm dem Erſten ſind wir in Berlin! Da, ſieh dir das alte 
Bild an! Das iſt das Privilegium, das der König vor hun⸗ 
dertfünfzig Jahren deinem 


Urgroßvater verliehen hat, weil beſten war es jetzt, ganz abzubrechen und 


5 a den Adolf? Nanu, was hat er denn ausgeftej- 
ſen?“ 

„Beſſer wiſſen will er alles! Ochſen find wir geweſen, 
wir Alten! Stümper, die nichts verſtehen und nichts kön⸗ 
nen! 

Studieren müßt er, um was zu lernen, und dann wird 
er wahrſcheinlich mir erſt einmal zeigen wollen, wie man ein 
Haus baut“. 

Adolf ſtand blaß und mit zuſammengekniffenen Lippen 


in der Ede — der Onkel nickte ihm gutmütig zu. 


„Weißt du was, Friedrich, ſetz' dir deinen Hut auf, aber 
nicht den Zylinder von vorhin, und komm mit, ein anſtändi⸗ 
ges Glas Bier trinken Ich habe hölliſchen Durſt und ich glau⸗ 
be, dir geht es ebenſo“. 

Dem braven Ratsmaurermeiſter ſchien dieſe Antwort 
auf ſeinen Herzensausbruch eigentlich etwas unerwartet, 
dann aber ſah er ein, daß der Bruder wohl recht hatte. Am 
die Auseinander⸗ 


er am Aufbau der Friedrichſtadt mitgeholfen hat, und ſeitdem ſetzung mit Adolf auf eine gelegenere Zeit zu verſchieben. 


ſind wir immer unter den erſten Firmen geweſen. 


Es war ja durchaus nicht erwünſcht, daß der Bruder 


Ueber zweihundert Häuſer habe ich gebaut in meinem Zeuge einer Familienſzene wurde. ‘ 


Leben, und du willſt mich ſchlecht machen? Du willſt es beſ⸗ 
ſer wiſſen? — Du?“ 


merkt, daß inzwiſchen der Bruder wieder eingetreten war. 
„Aber Kinder, was geht denn Hier vor?“ 


„Mein Freund war nicht zu Hauſe und ich hatte keine 


Luſt, in den Straßen umherzulaufen. Auguſt natürlich ſieht ein. 


ſich um, ob er was lernen kann, und fo ift’s richtig. Aber ich 


glaube, hier komme ich eben zur rechten Zeit. Warum vegſt gen 


du dich denn ſo auf?“ | 
„Ueber den naſeweiſen Bengel da“. 


ſter ſtand. 
„Herrgoſt, Guſtav, entſchuldige, ich hab' dich gar nicht 
geſehen“. 


„Wahrhaftig — Durſt hab' ich auch — wie wäre es mit 


einer guten Weißen bei Klauſing?“ 
Er hatte immer lauter geſchrien und es gar nicht ge⸗ 


„Machen wir“. 


Eberhart wandte ſich an Adolf, der noch immer am Fen⸗ 


„Du gehſt alſo heut' 


Opernhaus“. 


) 
Ehe jedoch Adolf etwas erwidern konnte, fiel der Onkel 


„Ach mee, Friedrich — haſt du ſchon die Billetts beſor⸗ 
laſſen?“ 

„Das allerdings nicht“. 

„Dann können wir die Geſchichte vielleicht auf morgen 


nicht, was du gern 
abend mit Auguft und Lotte ins 


verſchieben. Der Auguſt — ich hatte das ja ganz vergeſſen 
— wollte mämlich noch nach Charlottenburg, um ſich das 
Schloß wenigſtens von außen anzuſehen und dann wollte er 
— ich weiß nicht, was er eigentlich alles wollte, jedenfalls 
bat er mich, ihn bei euch zu entſchuldigen, wenn er etwas 
ſpäter nach Hauſe kommt. Du weißt, er iſt nun mal wißbe⸗ 
gierig, und wenn er an einen neuen Ort kommt, will er mög⸗ 
lichſt viel ſehen und läuft am liebſten allein, dann braucht 
er auf keinen Rückſicht zu nehmen“. 

„Ja, dann 

Eigentlich war der Ratsmaurermeiſter ſchon wieder et⸗ 
was enttäuſcht, denn ein Bräutigam, der auf die Freite 
geht und ſich am erſten Abend lieber „Berlin bei Nacht“ al⸗ 
lein anſieht, anftatt die Geſellſchaft feiner Zukünftigen zu fu- 
chen, war doch wohl nicht ganz das richtige, aber ſchließlich 
— die Hauptſache bei dieſer Verlobung war doch zunächſt ein⸗ 
mal eine gründliche Ausſprache der Väter, darum ſagte er 
weiter nichts und der Hannoveraner Eberhart fuhr fort: 

Zudem glaube ich, daß auch dein Adolf keine Zeit hat, 
denn mein Junge hat mir erzählt, daß heut' abend ein ge⸗ 
mütliches Zuſammenſein der jungen Abiturienten iſt, und da 
muß doch der meugebadene Student dabei ſein. Uebrigens, 
Adolf — ich hab' ja noch gar nicht — ein Onkel muß doch 
ſeinem Neffen was ſchenken, wenn es ſich um ein ſo wichtiges 
Ereignis handelt — ich wollte was kaufen, aber ich weiß ja 
haſt — hier, kauf' dir ſelbſt was, oder 
mach' dir ſonſt ein Vergnügen — ach was, genier' dich nicht, 


von einem Onkel kann man ſchon was annehmen, dafür 
kannſt du ja heut' abend einen Salamander oder wie man 
[ra Bieſt nennt, auf mein Wohl reiben“. 


„Aber 
„Keine Widervede, Friedrich, du mußt mir ſchon erlau⸗ 


Fortſetzung folgt. 


ben“. 


Sonntag: > Königsberg: „Die Cſardasfürſtin“ von 2 
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Sette 4 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Nerztliche Rundſchau. 


Was follte jede Mutter von 
den Zähnen und ihrer Pflege 
wijjen? 


Die Beantwortung diefer Frage wird vielleicht im er⸗ 
ſten Moment manchen Müttern und Erziehern als etwas 
Ueberflüßiges erſcheinen, und doch iſt ſie von eminenter 
Wichtigkeit. Welche Unkenntnis und welche falſchen Anſich⸗ 
ten gerade auf dem Gebiet der Zahnhygiene, nicht nur in 
der niederen Bevölkerung, ſondern auch unter den Gebilde⸗ 
ten herrſchen, iſt erſchreckend; und eine Aufklärung hierin 
erſcheint immer wieder eine dringende Notwendigkeit zu 
ſein. Die Zähne werden von den meiſten Menſchn ſehr ſtief⸗ 
mütterlich behandelt; alljährlich laſſen Millionen von Men⸗ 
ſchen ihre Zähne einfach wegfaulen, um dann die eitrigen 
Wurzeln der Zange zu opfern. Fragen wir uns, weshalb 
gerade den Zähnen, die doch im Haushalt des Organismus 
eine ſo wichtige Rolle ſpielen, ſo wenig Beachtung geſchenkt 
wird, ſo kann das leicht dahin beantwortet werden, daß ſo 
viele Menſchen ſich mit dem Gedanken tröſten, daß es nach 
dem Verluſt der eigenen Zähne noch künſtliche gibt, die die 
natürlichen erſetzen, ohne ihnen jemals Schmerzen zu verur⸗ 
ſachen. Ferner kennen die meiſten Menſchen nicht die Fol⸗ 
gen, die ein zerſtörtes Gebiß hervorzurufen vermag; fie wiſ⸗ 
fen nicht, daß cariöſe Zähne, entzündetes Zahnfleiſch einen 
Schlupfwinkel für Bakterien verſchiedenſter Art bilden und 
eine fortwährende Gefahr für den ganzen Körper darſtellen. 
Ein ganzes Heer von Magen- u. Darmkrankheiten ſind nur 
auf das Vorhandenſein von eitrigen Zähnen zurückzufüh⸗ 
ren; die Speiſen können nicht genügend gekaut werden. Es 
können ferner die gefährlichen Bazillen, die Erreger vieler 
Krankheiten, in das Innere des Körpers durch die cariöſen 
Höhlen eindringen und die ſchwerſten Erkrankungen her⸗ 
vorrufen. Es iſt daher von großer Wichtigkeit, zu wiſſen, wie 
die Zahncaries, dieſe Volkskrankheit im wahrſten Sinne des 
Wortes, entſteht, und welches die Momente ſind, durch die 
ihr Auftreten begünſtigt wird. 

Jede Mundhöhle beherbergt Millionen von kleinſten 
Lebeweſen, Bakterien, die wenn der Mund geſund und ſau⸗ 
ber iſt, reaktionslos vertragen werden. Bleiben nun aber 
auf und zwiſchen den Zähnen Speiſereſte ſitzen, ſo gehen die⸗ 
ſelben vermöge der Tätigkeit der Bakterien in Gärung über, 

wobei ſich Säuren bilden, die die Zahnſubſtanz auflöſen 
veſpektive entkalken. Dieſe erweichten Teile werden von den 
Bakterien aufgezehrt, und der Zahn tft dem Untergange ver- 
fallen, wenn nicht rechtzeitig die nötige Hilfe aufgeſucht 
wird. 

Die weiche Zubereitung unſerer Speiſen trägt auch viel 
dazu bei, daß die Speiſereſte zwiſchen den Zähnen haften 
bleiben, ferner, daß die Kautätigkeit nicht genügend ausge⸗ 
übt wird, wobei die Widerſtandskraft der Zähne verloren 
geht. Zu den Momenten, die die Caries begünſtigen, ge⸗ 
hören auch außer Erblichkeit, ſchlechte und falſche Ernäh⸗ 
rung, Ausübung mancher Berufe (Bäcker, Konditoren), ſo⸗ 
wie mangelhafte Pflege des 


von früheſter Jugend an ſollten die Kinder daran gewöhnt 
werden, den Wert guter Zähne ſchätzen zu lernen und ihnen 
die nötige Aufmerkſamkeit und Pflege angedeihen zu laſſen. 
Schon auf die Pflege der Milchzähne iſt das größte Gewicht 
zu legen, eine Pflicht, die leider von den meiſten Eltern arg 
vernachläſſigt wird. „Sie fallen ja doch heraus“, hört man 
ſagen, und damit iſt für ſie die Frage erledigt. 

Von welcher Wichtigkeit aber gerade die Pflege und Er⸗ 
haltung der Milchzähne für die Entwicklung des ganzen 
Organismus iſt, erhellt aus den verſchiedenſten Tatſachen. 
Ein zerſtörtes Milchgebiß, aus dem nach und nach ein Zahn 
dem anderen endlich doch der Zange zum Opfer fallen muß, 
iſt eine Qual für ein Kind. Bei der leiſeſten Berührung mit 
den Speiſen beginnen die Zähnchen zu ſchmerzen, ſo daß das 
Kind ſchließlich Furcht bekommt, überhaupt Nahrung zu ſich 
zu nehmen. Solche Kinder ſieht man dann blaß und abge⸗ 
magert, und ſie können ſich ſchwer wieder erholen. 

Abgeſehen davon, will ich nicht unerwähnt laſſen, daß 
auch die Erhaltung der Milchzähne einen nicht zu unter. 
ſchätzenzen Einfluß auf die bleibenden Zähne in hohem 
Grade beeinträchtigt; der Kiefer bleibt in ſeinem Wachstum 
zurück, und infolgedeſſen tritt eine falſche Zahnſtellung ein. 

Aus all dieſen Gründen müſſen die Milchzähne vom 
dritten Jahr an täglich morgens und abends gebürſtet wer- 
den und jede kleinſt⸗ Höhle von einem wiſſenſcheſtlich aus⸗ 
gebildeten Zahn.rzt beg indelt warden. We en die Eltern d 
Behandlung der Zähne nicht nehr ars Jig: betrachten 
werden, können wir eine Abnahme der Zahncaries, die jetzt 
eine der häufigſten Erkrankungen darſtellt, erhoffen. Große 
Aufmerkjaniteit iſt auch den im ſechſten Jahre durchbrechen⸗ 
den erſten Backenzähnen zu ſchenken, die oft noch für Milch⸗ 
zähne gehalten werden, und die beſonders oft von der Zahn⸗ 
fäule befallen werden. Das Milchzahngebiß ſoll ſolange er⸗ 
halten werden, bis alle Zähne von ſelbſt herausfallen, um 
ihren Nachfolgern, den bleibenden Zähnen, Platz zu machen. 
Einen nicht geringen Einfluß hat auch die Nahrung auf die 
Entwicklung und Erhaltung der Zähne. — Es iſt falſch, dem 
Kinde nur möglichſt weiche Nahrung zu geben, um, wie man 
ſo ſagt, die Zähne der Kinder zu ſchonen. Jedes Organ muß 
in Funktion treten, wenn es nicht verkümmern ſoll; das 
gilt auch von den Zähnen. Das kräftige Kauen eines derben 
dickrindigen Schwarzbrotes iſt das beſte Mittel gegen Zahn⸗ 
verderbnis. Alle Kalk enthaltenden Nahrungsmittel, wie 
Eier, Milch, Gemüſe, ſollten Kindern in reichlichſter Menge 
gegeben werden. Mit Dankbarkeit werden die Kinder gegen 
ihre Eltern erfüllt ſein, wenn ſie von ihrer früheſten Ju⸗ 
gend an zu einer richtigen Hygiene der Zähne und des 
Mundes angehalten und gelehrt worden ſind, den Wert 
guter Zähne ſchätzen zu lernen. 


Über die neue Behandlung 
des Scharlachs mit Heilferum. 


Der Scharlach iſt feit alters eine der unberechenbarſten 


Nr. 32. 


lich einen Weg zur erfolgreichen Bekämpfung gefunden zu 
haben. Es iſt an ſich höchſt merkwürdig, daß der eigentliche 
Erreger des Scharlachs noch immer unentdeckt geblieben iſt. 
Mandelbaum hat auf dem letzten Scharlach⸗Kongreß in Kö⸗ 
nigsberg 1928 die Vermutung ausgeſprochen, daß zweierlei 
Spaltpilze von beſonderer Bedeutſamkeit ſind. Dabei ſoll 
der eine, vorerſt unbekannte die ſpezielle Wirkung des zwei⸗ 
ten vorbereiten, um dann ſelbſt völlig zurückzutreten, wäh⸗ 
rend der zweite Spaltpilz, der ſchon längſt als zur Gattung 
der Streptococcen (Str. haemolyticus) gehörig erkannt iſt, 
nun ungehemmt ſeine Gefährlichkeit entfalten kann. Dieſe 
Tätigkeit beſteht vor allem in der Abſonderung verſchiede⸗ 
ner Haut», Blut- und Organgifte. Das erſte zeigt ſich gleich 
zu Anfang in der Scharlachrötung der Haut, das Blutgift 
durch Fieber und andere, mehr allgemeine Erſcheinungen, 
das Organgift greift die Mandeln an und ruft dort oft eine 
ſchwere, eitrige Halsentzündung hervor, die Drüſenabſzeſſe 
und Mittelohreiterung im Gefolge hat. Weiterhin befällt es 
auch die inneren Körperorgane beſonders in einer manchmal 
auftretenden zweiten Krankheitsperiode, die oft durch ſchein · 
bares Wohlbefinden von einigen Wochen von der Anfangs- 
periode getrennt iſt. Bisher fehlte uns ein Mittel gegen die 
Grundurſache. Beſonders gegen die „zweite Krankheit“ war 
man bis in die jüngſte Zeit ziemlich machtlos. 


Nun ſcheint aber auch hier eine ausſichtsvolle Behand⸗ 
lungsweiſe gefunden zu ſein. Die Amerikaner haben ein Se⸗ 
rum gefunden, das in zweifelhaften Fällen eine genauere 
Diagnoſe ermöglicht. Bei Grippe und manchen anderen In⸗ 
fektionskrankheiten, auch durch Heilmittel, entſtehen nämlich 
ab und zu durchaus ſcharlachgleiche Hautrötungen. Auch 
daß nachher die Abſchilferung der Haut vor allem an den 
Händen und Füßen nicht fo großſchuppig ift, wie beim ech⸗ 
ten Scharlach, fit eine relativ unſichere Unterſcheidung, ab⸗ 
geſehen davon, daß ſie erſt nach Wochen möglich iſt. 


Weiterhin wurden ſchon vor Jahrzehnten, beſonders 
aber in der neuen Zeit verſchiedene Arten von Scharlach⸗ 
Heilſerum geſchaffen z. B. das Scarlaſerin von Höchſt; auch 
die Behring⸗Werke erzeugen ein Scharlach-Heilſerum nach 
Dick⸗Dochez, ebenſo liefern Schering, Ruete⸗Enoch und die 
Sächſiſchen Serumwerke eigene Heilſera. Auf Grund der 
Forſchungen des amerikaniſchen Ehepaares Dick gelang es 
neuerdings nicht nur, die giftwidrige Kraft des Heilſerums 
endlich genauer zu meſſen und zu doſieren, ſondern man 
lernte dabei auch, daß man viel geringere Mengen von Se⸗ 
rum zur Heilwirkung benötigt, als früher. Dadurch laſſen 
ſich Serumſchäden, wie ſie auch ernſtlich nie in Betracht ka⸗ 
men, gänzlich ausſchalten. 

Das Scarlaſerin wurde z. B. 1928 in der mediziniſchen 
Klinik in Frankfurt bei ſechzig mittelſchweren und ſchweren 
Erkrankungen bei dem fünften Teil ſämtlicher eingeliefer- 
ten Scharlachfälle angewendet. Bei den allermeiſten Kranken 
rief es ſofortige Entfieberung hervor. Die Häufigkeit der 
„zweiten Krankheit“ konnte man auch ſchon erfreulicher⸗ 
weiſe um zweidrittel verringern, doch ganz zu beſeitigen ver⸗ 
mochte man ſie noch nicht. 

\ Auch hier ſcheint nun die neuere Forſchung endlich Rat 
zu wiſſen. Die Wendung entſtammt der beſſeren Erkenntnis 
der eigentlichen Krankheitsurſache. 


Mundes und der Zähne. Schon Krankheiten des Kindesalters geweſen. Jetzt ſcheint man end: | 
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